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Seit me nib, b'Blifcbtetacber beigen e Spträcbnung für fpd)
apgrtig, too fed) uf e Sibefemärit ftüftt? Sie fäge aum Bpfcbpiet
es ©bittb fpg morbe, mi beig es Säuti g'meftget, e Bdjteibig lab
amäffe, oieraäb ober ad)t Jag oor ober nacb ber goire be
23 erne!

Scbo i aller fjerrgottsfrüedn cböme be bie Bure mit ibrer
2Bar i b'Stabt, mit Boft nnb StBage, bie roo's beffer bei, cböme
üb mit em 21uto. SBenrt ber gtoöbntecb StJlärittag für e Bur fafcb
e Simnttg ifcb, be ifcb ber Sibetemärit für ibn e rärbte Sortig.
.Der Stetti cbunnt fuber nnb friifcb rafiert i ber Sumttigdjutte.
unb b'fJJluetter unb b'Jäcbter i ber Sßärcbtigtradjt ober ömel be
im beffere ©bittet. Iis aftne ftimmetsricbtunge cböme bie Bure=
Kit djo aa'fabre. Sie meifcbte djömen its em Seelanb, ootn
Btifcbtetacb. 2tber o us em neecberen Bemmetat cbömere.

2ßenn es e grobe Blärit ifcb, be nimmt er nähern Bäre=
ptaft unb SBaifebusptaft no ne grobe Jeit oo ber Bunbesgaft
0, unb unbebär am Sntgtogge geit er bie ganai ©bramgaft bis
rapt a b'Sräcbtigfeitsgaft abe. 2tm Blorge geit uf em Blärit no
nib Diel. 3 ber Sot cba ber 2tetti gäbig gab ft)ni Summiffione
macbe, gab ne Jammer ober e Boftaartge cboufen ober füfcb
aitergattig Bitfdjtig tuoit er biire SBinter biire bruucbt. Sie
Sroue roo ba hinter ibrne 23ärge oo Eibele unb ßoucb toarte,
roitffen o, bab me nib mueb oeraropfte, toentt am Blorge no
nib ölet geit. Sie bei (Bebttlb unb müffe, bab es am Bamittag
aana anbers cbunnt. Ser räitt Betrieb fabt erfd) efo gäg be
Bieren a unb geit bis topt i b'Badit pne.

2Bitt babeime b'Bluetter antene fettige Jag nib gärn oiei
2Böfes macbt, roiff fie gärn glp mit Stbroäfcbe toott fertig fp,
git's be a bäm Jag i be meifcbte Samifie ber trabitioneft Sibete«
dntecbe. Bli bet be bereite efo gäbig ber Sot, a'ratiburgere, toas
men affes toett pcboitfe, too men eitattb träffe cbönnt, toenn ber
Bapa früecber Sprabe bet, unb too men am 2(be no bidjönnt. —
Bad) em 2teffe ftefft me bs Geiterroägeti oor bs fjus, für bab
e«i fcbo parat ifdj, toenn ber Ijanft us ber Scbuet beicbunnt. Se
nimmt b'Bluetter no nes grobes Beb unb e ©borb mit. Ss
fjeibi, too no nib i b'Sdntef geit, toirb toarm pgmummetet unb
i bs fieitertoägeli gfeftt. Itnb be geit men am 23ati aa toarte.

2Bobt, efo nacb be Biere, ba ifd) fie afben es ©fcbtunqg
unb es Sri'tcf uf bene Bfäb unb i be ©affe! Sa blpbt be Boti=
seier nüt anbers oiirig, afs bie oiefett 2tuto bie bintere ©offert
ufatopfe. SBenn me be i bäm Siirenanb ber Bapa änbfecb
ofitnbe bet, be geit's be a bs Bdtottfe. Eibele, Gottcb. Sellerie.
Scbtoaratottrafe, ©babis unb ©böti, Biiebe, Bätecb, Bi'tebti, tons
me nume toott! —

fjörböpfet unb Depfet cbouft me fiifcb nib uf em 3ibete=
märit. Sie bringt ber Bur fcbo oorbär i bs frus. 2Iber be

toieberttme Buff unb fjafetnuft. Bli cbouft be nib önpen am
erfdjte befibten Ort. Bei, mi fahrt mit bäm Geiterroägeti. ton
atfne Gut geng im 2Bäg ifcb, bin unb bär, atoitfdje be ©börb
unb Stänb büren unb fuegt, too ttteit am bittigfcbten unb befcb=
ten pcboitfe cba.

2Bär e fe Samilie bet unb nüt pacbottfe, bä geit fiifd) e cbtp
gab gtounbere. ©r cba fa e cbtp bie Buretitt gab gfdjotte, too
ba hinter ibrne ©börb b'SBar feel bei: i bicfi touffegi fjatstiiecber
opacfti Burefrouen i fdjtoäre Sjotaböbe, mit blau agtoffne ©fidt=
ter 00 ber ©betti unb ftpffe Singer, baft fie cbunnt cböttne bs

Ufegäfb seile. 2ßie mänge Burema cbunnt eim befannt oor,
toenn men em Blater ütnfer fptti Bitber fennt! — Bli mtteft
eifad) berbp fp, 0 toenn me niit cbouft! — Unb toenn einen es
©leicb meb bet roeber >e Sagbocf unb bs Blut ntb im fjofefacf,
be cban er ja anere nätte Buretodjter e cbtp fcbön tue unb
cbunnt obni bafs er nume toott, aunere fmmpfete Bttft!

Srüeb fcbo fabt es a pnacbte.
ffîenn's es räcbts Sibeliemäritroätter ifcb, be mtteft es e

büfdjtere Jag fp. © fon e Jag, too me nib nume ber 3tbele=
märit brus ufe gfpürt, ttei me mueft 0 merfe, bab es ber Sßinter
iife be ärnfdjt meint. 3 ber Guft mueb fcbo ne tpfi 2tbrtung uf
b'2Biebnad)ten ober toienigfcbtens uf b'21boänts3pt tige, efo ne
Spur 00 SPtdecbfeit. — ©s foil nib nab ÎP a bäm Jag, int
©ägeteit, fcbön trocbe, aber be grab efo äberäcbt rf)alt, bab eim
bim Subefp ber Bafefpib fcfjört rot atouft. —

©ägen 2tbe cbunnt be 00 ber 2tare bär ber Bäbet füferti
iibere ©aifebusptaft pgfdtticbe unb teit fed) mie ne aarte
Scbteier iibere ganae Blärit. Unb toenn be b'ßatärne bröttne,
be toirb es erfcf) efo rächt beimetig uf benen alte Btäb. Se ifcb

bä gana Blärit aatuege ntie nes grobes Bitb, too mit fdjtoäre,
"•ücbtere Sorbe gmatt ifcb. Us be fjüttti oo be ©befdjtetebrater
falte btittni ßiecbtfdtptte 00 be Betrottampen uf b'Strab ufe.

"nb toenn be ber ©befdjtetebrater ber Secbet abtiipft 00 fpm
23ratofe, ftpgt e grofji Sampfmutten i b'ßuft, unb toenn er bs

Jörti rtftuet, für ©bote nacbe3tege, be ifcb,' bs 3nnere 00m
.fjiittti es btuetigrots Bleer, roti Giecbtti tanaen i Bäbet ufe unb
bufdjen über b'Sficbter 00 be Güt, too bube grab oerbpgange
3 ber Guft tigt ber Suft oo ©bäs= unb Stbetedjuecbe, es

©fdjinäfti 00 Brattoürfcbt ftpgt us be 2ßirtfcbaftscbud)inen unb
us em tute Jrpben us be ©afdjtftube gbört me ber Gottobetrieb.

Uf em Bruunefocfet uf em Bäreptap fteit ber ©tabo 00
Btnp mit fpm Bärti 00 Booara. ©s gfebt grab us, toien es ihm
toett es Büebti bättte. 2tber atn 3ibetemärit, ba bet er nib
oief 3pt für ibns, er tttueb gnue tuegen uf bas groirbige Jrpbe
00 fpne Bärnertüt.

S'Spitetgab ifd) be be junge Güt referoiert, be Sefeter,
©pmeter unb Stubänte. Sert djönne fie be mit be Bleitfdji ibri
.tonfettifcbtacbten ustrage. ©s Sürenanb ifcb bas, en 2tmpeifôi=
bttffen ifcb grab niit bergäge! Sie ganai ©aft ifcb oottgftungget,
unb b'Jrätnefer, too a bäm Jag füfcb atti fjänb oott a'tüe bei,
müeffe (iitten unb lütten unb fed) ufregen ab bene Scbtarpine,
too nume pnetadjen itnb e fe SBanf tüe für toäg 3'gab.

2Bentt be em Bluetti fps Geiterroägeti, bs Beft itnb ber

©borb oott fp, be fabrt me gfdjtoinb bei unb tuet bie gdjrameti
Sacb grab im ©bäfter oerforge. —

Bum Steffe geit me be gtoöbntecb toieber i b'Stabt. Stber
ttti cba nib fäge, mir gange ba ober bert hi- Bli geit be bert
too me no amene Jifcb cba ad)täbe. Bli mueft fed) be nib öppen
ufrege, ntenn nib grab e Seroiertodjter für eim parat fteit, mi
ifcb ia gtoöbntecb nib atei, unb bie anbere ©efdjt bei 0 fcbo

müeffe marte! 2Benn tne nib tang toott marte, be bfteftt men
atn befcbten en 2terbsfuppe, e djfp Scbtopnigs ttnb Brot berane,

uf bas ifcb men am Bi'befemärit i be SBirtfcbaften pgricbtet. 2öär
be toott b'Ebödj aum erptobiere bringe, bä fotf nume gab tie
Bortion Scbnögge bftefte! — ltf bie djan er be fidter marte bis
011110 brpaäbni.

Die Dr. Wander A.-G. Bern
Blebr als fiebaig 3abre finb nun oergangen, feitbetn Sr.

©eorg BBanber ats 2tffiftent oon Brofeffor Scbroar3enbad) att
bas cbemifcbe Gaboratorium ber fjocbfdjute in Bern berufen
tourbe. Stttein, biefer eng gieaogene BSirfttngsfreis formte bem
Scbaffensbrange unb bem Setbftänbigfeitstriebe bes jungen
©bemifers auf bie Sauer nicht genügen unb fo grünbete er fcbon
nach 2 Sohren im 3ahre 1865 att ber Kircbgaffe in Bern bie

Sirma „St", ©eorg 2Battber, cbemifcb=tecbnifrbes unb attatptifcbes
Gaboratorium". Batb barauf fiebette ber ©rünber mit feinen
Betörten unb Sloffben in ein fteines £>aus am Bbitofopbenroeg
über, um bier in alter Stitte bie erften Berfucbe aur èerftettung
oott Blataertraft oorattnebmen. Bngeregt bttrcb bie eben au bie=

fer Seit oott Suftits oon Giebig oeröffentticbten Beobachtungen
über bie Bebeutung bes Blataabfubes für bie Säugtingserttäb=
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Seit me nid, d'Mischtelacher Heigen e Zyträchnung für sych

apartig, wo sech uf e Zibelemärit stützt? Sie säge zum Byschpiel
es Chind syg morde, mi heig es Säuli g'metzget, e Bchleidig lab
amässe, vierzäh oder acht Tag vor oder nach der Foire de

Verne!
Scho i aller Herrgottsfrüechi chôme de die Pure mit ihrer

War i d'Stadt, mit Rotz und Wage, die wo's besser hei, chôme
jitz mit em Auto, Wenn der gwöhnlech Märittag für e Pur fasch
e Sunntig isch, de isch der Zibelemärit für ihn e rächte Fyrtig,
Der Aetti chunnt suber und früsch rasiert i der Sunntigchutte,
und d'Muetter und d'Tächter i der Wärchtigtracht oder ömel de
im bessere Chittel, Us allne Himmelsrichtunge chôme die Pure-
lüt cho az'fahre. Die meischte chömen us em Seeland, vom
Mischtelach, Aber o us em neecheren 2lemmetal chömere.

Wenn es e grotze Märit isch, de nimmt er näbem Bäre-
platz und Waisehusplatz no ne grotze Teil vo der Bundesgatz
y, und undehär am Zytglogge geit er die ganzi Chramgatz bis
wyt a d'Grächtigkeitsgatz abe, Am Marge geit uf em Märit no
nid viel, I der Zyt cha der Aetti gäbig gab syni Kummissione
mache, gah ne Hammer oder e Bvtzzange choufeu oder süsch

allergattig Ruschtig won er dttre Winter düre bruucht. Die
Froue wo da hinter ihrne Bärge vo Zibele und Louch warte,
müssen o, datz me nid muetz verzwyfle, wenn am Marge no
nid viel geit, Sie hei Geduld und müsse, datz es am Namittag
aanz anders chunnt. Der rächt Betrieb saht ersch eso gäg de
Vieren a und geit bis wyt i d'Nacht yne.

Will daheime d'Muetter ainene fettige Tag nid gärn viel
Wäses macht, will sie gärn gly mit Abwäsche wott fertig sy,
git's de a däm Tag i de meischte Familie der traditionell Zibele-
chueche, Mi het de derzue eso gäbig der Zvt, z'ratiburgere, was
men alles wett ychoufe, wo men enand träffe chönnt. wenn der
Vapa früecher Fyrabe het, und wo men am Abe no hichönnt, —
Nach em Aesse stellt me ds Leiterwägeli vor ds Hus, für datz

scho parat isch, wenn der Hansi us der Schuel heichunnt. De
nimmt d'Muetter no nes grotzes Netz und e Chord mit, Ds
Heidi, wo no nid i d'Schuel geit, wird warm ygmummelet und
i ds Leiterwägeli gsetzt. Und de geit men am Vati ga warte,

Wohl, eso nach de Viere, da isch de alben es Gschtungg
und es Drück us dene Plätz und i de Gasse! Da blybt de Poli-
zeier nüt anders vürig, als die vielen Auto die Hintere Gassen
ufzwyse. Wenn me de i däm Dürenand der Papa ändlech
"fünde het, de geit's de a ds Pchoufe, Zibele, Louch. Sellerie,
Schwarzwurzle, Chabis und Chöli, Rüebe, Rätech, Rüebli, was
me nume wott! —

Härdöpfel und Oepfel chouft me süsck nid uf em Zibele-
märit. Die bringt der Pur scho vorhär i ds Hus, Aber de

wiederume Nutz und Haselnutz, Mi chouft de nid önpen am
erschte beschten Ort, Nei, mi fahrt mit däm Leiterwägeli, wo
allne Lüt geng im Wäg isch, hin und här, zwüsche de Ehörb
und Ständ düren und luegt, wo men am billigschten und besch-
ten ychoufe cha.

Wär e ke Familie het und nüt yzchoufe, dä geit süsch e chlv
gah gwundere. Er cha sa e chly die Purelüt gah gschoue, wo
da hinter ihrne Chörb d'War feel hei: i dicki wullegi Halstüecher
vpackti Purefrouen i schwäre Holzböde, mit blau agloffne Gsich-
ter vo der Chelti und styffe Finger, datz sie chuum chönne ds

Usegäld zelle. Wie mänge Purema chunnt eim bekannt vor,
wenn men em Maler Anker syni Bilder kennt! — Mi muetz
eifach derby sy, o wenn me nüt chouft! — Und wenn einen es
Gleich meh het weder e Sagbock und ds Mul nid im Hosesack,
de chan er ja anere nätte Puretochter e chly schön tue und
chunnt ohni datz er nume wott, zunere Hampfele Nutz!

Früeh scho saht es a ynachte.
Wenn's es rächts Zibelemäritwätter isch, de muetz es e

düschtere Tag sy. E son e Tag, wo me nid nume der Zibele-
märit drus use gspürt, nei me muetz o merke, datz es der Winter
jitz de ärnscht meint. I der Luft muetz scho ne lysi Ahnung uf
d'Wiehnachten oder wenigschtens uf d'Adväntszyt lige, eso »e
Spur vo Fyrlechkeit, — Es soll nid natz sy a däm Tag, im
Gägeteil, schön troche, aber de grad eso äberächt chalt, datz eim
bim Dutzesy der Nasespitz schön rot alouft, —

Gägen Abe chunnt de vo der Aare här der Näbel süferli
übere Waisehusplatz ygschliche und leit sech wie ne zarte
Schleier übere ganze Märit. Und wenn de d'Latärne brönne,
be wird es ersch eso rächt heimelig uf denen alte Plätz, De isch

dä ganz Märit azluege wie nes grotzes Bild, wo mit schwäre,
'-ächtere Farbe gmalt isch. Us de Hüttli vo de Cheschtelebrater
falle dünni Liechtschyne vo de Petrollampen uf d'Stratz use,

Und wenn de der Cheschtelebrater der Dechel ablüpft vo sym
Bratofe, stygt e grotzi Dampfwulken i d'Luft, und wenn er ds

Törli uftuet, für Chole uachezlege, de isch,. ds Innere vom
Hüttli es bluetigrots Meer, roti Liechtli tanzen i Näbel use und
huschen über d'Gsichter vo de Lüt, wo dutze grad verbygange

I der Luft ligt der Duft vo Chäs- und Zibelechueche, es

Gschmäkli vo Vratwürscht stygt us de Wirtschaftschuchinen und
us em lute Tryben us de Gaschtstube ghört me der Lottobetrieb,

Uf em Bruunesockel uf em Bäreplatz steit der Glado vo
May mit sym Bärli vo Novara, Es gfeht grad us, wien es ihm
wett es Rüebli bättle. Aber am Zibelemärit, da het er nid
viel Zyt für ihns, er muetz gnue luegen uf das gwirbige Trybe
vo syne Bärnerlüt,

D'Spitelgatz isch de de junge Lüt reserviert, de Sekeler,
Gymeler und Studänte, Dert chönne sie de mit de Meitschi ihn
Konfettischlachten ustrage. Es Dürenand isch das, en Ampeitzi-
huffen isch grad nüt dergäge! Die ganzi Gatz isch vollgstungget.
und d'Trämeler, wo a däm Tag süsch alli Händ voll z'tüe hei,
müesse lütten und lütten und sech ufregen ab dene Schlarpine,
wo nume ynelachen und e ke Wank tüe für wäg z'gah.

Wenn de em Muetti sys Leiterwägeli, ds Netz und der
llchorb voll sy, de fahrt me gschwind hei und tuet die gchrameti
Sach grad im Chäller versorge, —

Zum Aesse geit me de gwöhnlech wieder i d'Stadt, Aber
mi cha nid säge, mir gange da oder dert hi, Mi geit de dert
wo me no amene Tisch cha achläbe, Mi muetz sech de nid öppen
ufrege, wenn nid grad e Serviertochter für eim parat steit, mi
iscb ja gwöhnlech nid alei, und die andere Gescht hei o scho

müesse warte! Wenn ine nid lang wott warte, de bstellt inen
am beschten en Aerbssuppe, e chly Schwynigs und Brot derzue,
uf das isch men am Zibelemärit i de Wirtschaften ygrichtet. Wär
de wott d'Ehöch zum explodiere bringe, dä soll nume gah ne

Vortion Schnägge bstelle! — Uf die chan er de sicher warte bis
anno dryzähni.

Mehr als siebzig Jahre sind nun vergangen, seitdem Dr,
Georg Wander als Assistent von Professor Schwarzenbach an
das chemische Laboratorium der Hochschule in Bern berufen
wurde. Allein, dieser eng gezogene Wirkungskreis konnte dem
Schaffensdrangs und dem Selbständigkeitstriebe des jungen
Chemikers auf die Dauer nicht genügen und so gründete er schon

nach 3 Iahren im Jahre 186S an der Kirchgasse in Bern die

Firma „Dr, Georg Wander, chemisch-technisches und analytisches
Laboratorium". Bald darauf siedelte der Gründer mit seinen
Retorten und Flaschen in ein kleines Haus am Philosophenweg
über, um hier in aller Stille die ersten Versuche zur Herstellung
von Malzextrakt vorzunehmen. Angeregt durch die eben zu die-
ser Zeit von Justus von Liebig veröffentlichten Beobachtungen
über die Bedeutung des Malzabsudes für die Säuglingsernäh-
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rung, [teilte ficß Sr. ©eorg SBanber bas 3iel, bie roertootten
Stoffe bes ©erftenmalaes in eine fonaentrierte unb haltbare
gorm oon ftets gleicher S efcß Offenheit 31t bringen, um bamit
ber Kranfenernährung überhaupt ein neues Srobuft aur 33er=

fiigung au ftellen. Sas auerft gewonnene DJlalaejçtraft mar oon
gana buntler garbe unb fcßmecfte ftarf bitter. Sein SBert rourbe
aber oon ben Siebten rafcß >erfannt unb fchon aus ben 3ahren
1867 bis 1869 liegen flinifcße ©utarfjten aus bem 3ufelfpitat oor.
Samit mar bie roiffenfchaftliche ©runblage gefunben, auf ber
Sr. SBanber fein SBerf aufbauen tonnte. Sie fleine Sabril am
Sbitofophenroeg genügte nicht lange. Stach einem Somiaitroech»
fei an bie Sunbesgaffe' folgte ber Sau einer befcheibenen ga=
britanlage am Stabtbacb unb im 3ahre 1900 mürbe ein neues,
bebeutenb größeres gabrifgebäube am Hotaifofenroeg im SBei»

ßenbüßt beaogen. hier fteht bie SBanber'fche Starmnfabrif auch

heute noch, allerbings haben 2tnbauten in bie breite unb in bie
höhe bas urfprüngüche ©ebäube ftart oeränbert.

Sroß biefer Sergrößerungen genügte bie Sabril mit ber
geit nicht mehr. 3m 3ahre 1921 hatte bie SJÎitchfieberei ber
girma Steftté ihren Setrieb in Steuenegg eingeftellt; 1927 rourbe
bie Sabril oon ber Sünna SBanber übernommen unb ftufen»
roeife für ihren ^Betrieb eingerichtet. Stußer in ben aroei großen
gabrifen Sern unb Steuenegg roerben heute bie Sßanber'fchen
Sräparate noch in 13 roeiteren Socßterfabrifen eraeugt unb aroar
in ©ngtanb, granfreicß, Seutfchlanb, 3tatien, 3ugoflaroieti,
Solen, Sfchechofloroafei, Ungarn, Sänemart, Rumänien, Ser»
einigte Staaten oon Sorbatnerifa unb in Kattaba. ©irrige biefer
Sochterunternehmungen haben bas SJtutterbaus an ©röße be=

beutenb überflügelt; immerhin befchäftigt bie girma SBanber
heute in ber Schroeia allein über 600 Strbeiter unb Singeftelite.

Son ben oerfchiebenen Srobuften, bie in ben SBanber'fcßen
gabrifen hergeftellt roerben, hat feines einen folrfjen Siegesaug
burchlaufen roie bie „Doomaltine". Sas ©eheimnis ihres ©r=

folges liegt in ber ftofflichen Sufammenfeßung bitrch ein Ser»
fahren, bas ben bocbroertigen Sohftoffen bie für ben menfcb»
liehen Körper roertootten Sährfubftanaen entzieht, ohne bereu
SBert burch bie Kochoorgänge herabauminbern. ©s hanbett fich

bei biefem Serfafjren um eine 3bee bes heutigen Seniorchefs
Sr. Gilbert SBanber, ber im Sabre 1897 nach bem Sobe feines
Saters, ben großaiigigen 2lusbau bes Haufes übernahm.

Sie ftetige unb gefunbe ©ntroieflung bes SBanber'fcben
Unternehmens erflärt fich in erfter ßinie aus ber foliben roiffen»
fchaftlichen ©runblage unb aus bem Sertrauen ber Schroeiaer»
örate in bie oolfstütnlich geroorbenen SBanber'fcßen Stamm»
Präparate.

So ift es felbftoerftänblich, baß bie miffenfchaftliche 2lb=

teilung im gabrifgebäube in Sern einen befotibers forgfältigen
2tusbau erfuhr unb immer noch erfährt. Siefe Stbteilung be»

fteht aur Seit nus fieben ßaboratorien, in benen fich Sbarma»
aeuten, ©ßemifer unb ihre Hilfsfräfte mit ber Srüfung ber her»

geftellten Sräparate unb ber Stusarbeitung neuer Serfahren
befaffen. ©roße 2lufmerffamfeit wirb ber Sitaminforfchung ge»

fchenft, für bie in ausgebebnten Serfuchsräumen etma 800

Siere aur Serfügung ftehen. 2tber biefe Serfuche haben nichts
mit Sioifettion im oft gebranbmarften Sinne au tun. kühner
unb Satten roerben hier roie Stugäpfel behütet. Sie Satten aitm
Seifpiel finb in gläfernen SBohnräumen untergebracht; eine

raffiniert eingerichtete Sefeuchtungsanlage forgt für bie ben
Sieren befömmtichfte gufammenfeßung ber ßuft. Stach bie Sem»

peratur roirb automatifch geregelt, ©ine bewegliche Slecbtrom»
met bitbet ben Summelplaß, auf bem ben mit Doomaltine ge»

fütterten Satten ©elegenheit für fportliches draining gegeben
ift. Sachitifche Hühnchen roerben mit Sitaminpräparaten be»

hanbett, bis fie roieber oor ©efunbheit ftrofeen. Sie eigentlichen
ßaboratorien finb auf bas SJtobernfte eingerichtet.

Unb nun ftatten roir noch ber Doomaltine=©ierfarm in
Dberroangen einen furaen Sefuch ab. SBie ja fchon ber Same
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Doomaltine oerrät, roerben für bie gabrifation außer Stilch
unb Slala in erfter ßinie ©ier oerroenbet. Der Kafao fpielt eine
untergeorbnete Solle, ©r bient lebigticb aur Stbrunbung bes
©efehmaefes. ßängft ift in ben SBanber'fchen ßaboratorien feft»
geftellt roorben, baß ber SBert ber ©ier je nach ber Stufaucht
unb ber ©rnährung bes Ruhnes ein roefenttich oerfchiebener ift.
Sach ben im Haufe SBanber geltenben Duatitätsgrunbfäßen
fommen aur gabrifation ber Doomaltine nur bie hochwertig»
ften ©ier in Setracßt. Um biefe in ber erforberlicßen Duantität
ftets aur Serfügung au haben, rourbe an ber Sahnftrecte Sern»
glatnatt eine ©ierfarm eingerichtet. 3n biefer garnt roerben
jährlich bis au 25,000 Küchlein ausgebrütet unb ber ©ierertrag
beläuft fich in geroiffen SJtonaten bis auf 80,000 Stiicf. Sor
allem roerben bie brei Hüßnerforten „SBeißes amerifanifeßes
ßeghorn", „Shobes 3slanb" unb „Sraune 3tatiener" gehalten.

Sotn Srutapparat roeg fommen bie Kücfen bireft in bie
fogenannten Kücfenbatterien. Siefelben befteben aus Scßubla»
ben mit einem Soben aus Srahtgeflecht, burch ben ber Kot auf
ein barunterliegenbes Siech fällt. Sie Kücfen finb fo immer
l'cbön fauber unb fönneti fich mit feiner Kranfheit anfteefen. Sie
Temperatur biefer Schubtaben roirb burch eine gentralßeiaung
itänbig auf ber ben Kücfen am heften auträglichen Höbe ge»

hatten. Ser weitere ©ntroieftungsgang ber Kücfen erfolgt auf
einen foftematifch oorgefchriebenen SBeg, ber ihnen bie beft»

möglichen Umroeltsbebingungen für SBachstum unb ©ebeihen
bietet. Son ber Kiicfenbatterie, in ber fie 14 Sage aubringen,
gelangen bie Kücfen in ein fogenanntes gentralaufauchthaus
unb oon bort roieberum in fleinere Kiicfenftallungen. Sie flei»
nen 3nnghennen, bie nun fchon feine aufäßliebe SBärme mehr
benötigen, bürfen für einige Seit roeg oon ber garm, fo quafi
in bie „Sommerfrifche". Utn gana ficher au fein, baß bie Tiere
in ihrer bebeutungsoolten 3ugenbentroicflung feinerlei 3nfef=
tionen ausgefeßt finb, würben fteine bewegliche Ställe gefebaf»

fen, mit benen man jebes 3aßr auf frifchen Soben aieht. Sinb
bie 3ungbennen ausgeroachfen, bann fommen fie auf bie garm
auriief, roo ihnen 60 fomfortabet mit SBaffer unb eteftrifdjem
ßicht eingerichtete Stätte aur Serfiigung ftehen. SBeniger gut
als bie Hübner haben es nun allerbings bie guchtbäbne. Sie
finb SBinb unb SBetter möglichft ausgefeßt. Stuf biefe SBeife
eraieft man eine grünbliche Stbhärtung ber Tiere. Sas gutter
biefer geflügelten ©efellfchaft roirb aus 15—20 Seftanbteilen
aufammengefeßt unb allein an SBeiaen roerben jährlich 120

Sonnen oerbraucht. Sie in biefem Setrieb probuaierten ©ier
fommen roefentlicb teurer au ftehen, als wenn fie getauft toiir»
ben. Safiir finb fie aber auch oon gana befonberer Dualität.

Sas SBanber'fche Unternehmen ift glücflicherroeife nicht fo

groß, baß ein perfönlicher Kontaft aroifeßen ber ßeitung unb
bem einaetnen Strbeiter unmöglich roäre. Siefes perfönliche
Serhättnis bebingt, baß auch ber teßte Hilfsarbeiter ein leben»

biges gutereffe an ber Strbeit unb bamit am ©efchäftsgang bat.
Ser ©efchäftsgang ertaubte es, bie nötigen Stiftet für bie ©r»

richtung einer Senfions», 3noatiben=, SBitroen» unb SBaifetifaffe
beifeite 31t tegen. Stber auch fonft roirb für bas SBoblergeben
ber Strbeiter unb 2tngeftettten geforgt. ©etegenheit 311 fportlicher
Setätigung bieten oerfeßiebene Tennisptäße, ein gußbatt» unb
ein Socciaptaß. Sas SBohlfahrtshaus enthält einen großen
Saal mit ftänbiger Sühne. 3n ber 00m Schroei3er Serbanb
Solfsbienft betriebenen Kantine roirb ber Selegfchaft bas SJtit»

tageffen feroiert unb abenbs probt hier ber oon ber Stngeftell»
tenfehaft gebilbete gemifeßte ©bor. giir geiftige ffieiterbilbnng
forgt eine große Sibtiothef. Sies altes gefchieht aus ber Ueber»

legung heraus, bie einft roie folgt formuliert rourbe: „SBir ha»

ben bie guoerfießt, baß unfere fämtlichen Slitarbeiter 31t Haufe
unb braußen fein höheres Siel fennen, als bie ©ntroieflung
ttnferes Unternehmens mit alten Kräften au förbem unb toit
roinen, baß es feine beffere ©eroäbr für bie geftigfeit unb

Sauer eines Haufes gibt, als wenn aufrichtige Stenfchen hin»

gebenb bafür arbeiten." rr.

1244 Die Ber

rung, stellte sich Dr. Georg Wander das Ziel, die wertvollen
Stoffe des Gerstenmalzes in eine konzentrierte und haltbare
Form von stets gleicher Beschaffenheit zu bringen, um damit
der Krankenernährung überhaupt ein neues Produkt zur Ver-
fügung zu stellen. Das zuerst gewonnene Malzextrakt war von
ganz dunkler Farbe und schmeckte stark bitter. Sein Wert wurde
aber von den Aerzten rasch erkannt und schon aus den Iahren
1867 bis 1869 liegen klinische Gutachten aus dem Inselspital vor.
Damit war die wissenschaftliche Grundlage gefunden, auf der
Dr. Wander sein Werk ausbauen konnte. Die kleine Fabrik am
Philosophenweg genügte nicht lange. Nach einem Domizilwech-
sel an die Bundesgasse folgte der Bau einer bescheidenen Fa-
brikanlage am Stadtbach und im Jahre 1906 wurde ein neues,
bedeutend größeres Fabrikgebäude am Holzikofenweg im Wei-
ßenbühl bezogen. Hier steht die Wander'sche Stammfabrik auch

heute noch, allerdings haben Anbauten in die Breite und in die
Höhe das ursprüngliche Gebäude stark verändert.

Trotz dieser Vergrößerungen genügte die Fabrik mit der
Zeit nicht mehr. Im Jahre 1921 hatte die Milchsiederei der
Firma Nestle ihren Betrieb in Neuenegg eingestellt! 1927 wurde
die Fabrik von der Firma Wander übernommen und stufen-
weise für ihren Betrieb eingerichtet. Außer in den zwei großen
Fabriken Bern und Neuenegg werden heute die Wander'schen
Präparate noch in 13 weiteren Tochterfabriken erzeugt und zwar
in England, Frankreich, Deutschland, Italien, Jugoslawien,
Polen, Tschechoslowakei, Ungarn, Dänemark, Rumänien, Ver-
einigte Staaten von Nordamerika und in Kanada. Einige dieser
Tochterunternehmungen haben das Mutterhaus an Größe be-

deutend überflügelt! immerhin beschäftigt die Firma Wander
heute in der Schweiz allein über 600 Arbeiter und Angestellte.

Von den verschiedenen Produkten, die in den Wander'schen
Fabriken hergestellt werden, hat keines einen solchen Siegeszug
durchlaufen wie die „Ovomaltine". Das Geheimnis ihres Er-
folges liegt in der stofflichen Zusammensetzung durch ein Ver-
fahren, das den hochwertigen Rohstoffen die für den mensch-
lichen Körper wertvollen Nährsubstanzen entzieht, ohne deren
Wert durch die Kochvorgänge herabzumindern. Es handelt sich

bei diesem Verfahren um eine Idee des heutigen Seniorchefs
Dr. Albert Wander, der im Jahre 1897 nach dem Tode seines

Vaters, den großzügigen Ausbau des Hauses übernahm.

Die stetige und gesunde Entwicklung des Wander'schen
Unternehmens erklärt sich in erster Linie aus der soliden wissen-
schaftlichen Grundlage und aus dem Vertrauen der Schweizer-
ärzte in die volkstümlich gewordenen Wander'schen Stamm-
Präparate.

So ist es selbstverständlich, daß die wissenschaftliche Ab-
teilung im Fabrikgebäude in Bern einen besonders sorgfältigen
Ausbau erfuhr und immer noch erfährt. Diese Abteilung be-

steht zur Zeit aus sieben Laboratorien, in denen sich Pharma-
zeuten, Chemiker und ihre Hilfskräfte mit der Prüfung der her-
gestellten Präparate und der Ausarbeitung neuer Verfahren
befassen. Große Aufmerksamkeit wird der Vitaminforschung ge-
schenkt, für die in ausgedehnten Versuchsräumen etwa 800

Tiere zur Verfügung stehen. Aber diese Versuche haben nichts
mit Vivisektion im oft gebrandmarkten Sinne zu tun. Hühner
und Ratten werden hier wie Augäpfel behütet. Die Ratten zum
Beispiel sind in gläsernen Wohnräumen untergebracht: eine

raffiniert eingerichtete Befeuchtungsanlage sorgt für die den
Tieren bekömmlichste Zusammensetzung der Luft. Auch die Tem-
peratur wird automatisch geregelt. Eine bewegliche Blechtrom-
mel bildet den Tummelplatz, auf dem den mit Ovomaltine ge-
fütterten Ratten Gelegenheit für sportliches Training gegeben
ist. Rachitische Hühnchen werden mit Vitaminpräparaten be-

handelt, bis sie wieder vor Gesundheit strotzen. Die eigentlichen
Laboratorien sind auf das Modernste eingerichtet.

Und nun statten wir noch der Ovomaltine-Eierfarm in
Oberwangen einen kurzen Besuch ab. Wie ja schon der Name
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Ovomaltine verrät, werden für die Fabrikation außer Milch
und Malz in erster Linie Eier verwendet. Der Kakao spielt eine
untergeordnete Rolle. Er dient lediglich zur Abrundung des
Geschmackes. Längst ist in den Wander'schen Laboratorien fest-
gestellt worden, daß der Wert der Eier je nach der Aufzucht
und der Ernährung des Huhnes ein wesentlich verschiedener ist.

Nach den im Hause Wander geltenden Qualitätsgrundsätzen
kommen zur Fabrikation der Ovomaltine nur die hochwertig-
sten Eier in Betracht. Um diese in der erforderlichen Quantität
stets zur Verfügung zu haben, wurde an der Bahnstrecke Bern-
Flamatt eine Eierfarm eingerichtet. In dieser Farm werden
jährlich bis zu 25,000 Küchlein ausgebrütet und der Eierertrag
beläuft sich in gewissen Monaten bis auf 80,000 Stück. Vor
allem werden die drei Hühnersorten „Weißes amerikanisches
Leghorn", „Rhodes Island" und „Braune Italiener" gehalten.

Vom Brutapparat weg kommen die Kücken direkt in die
sogenannten Kllckenbatterien. Dieselben bestehen aus Schubla-
den mit einem Boden aus Drahtgeflecht, durch den der Kot auf
ein darunterliegendes Blech fällt. Die Kücken sind so immer
schön sauber und können sich mit keiner Krankheit anstecken. Die
Temperatur dieser Schubladen wird durch eine Zentralheizung
ständig auf der den Kücken am besten zuträglichen Höhe ge-
halten. Der weitere Entwicklungsgang der Kücken erfolgt auf
einen systematisch vorgeschriebenen Weg, der ihnen die best-

möglichen Umweltsbedingungen für Wachstum und Gedeihen
bietet. Von der Kückenbatterie, in der sie 14 Tage zubringen,
gelangen die Kücken in ein sogenanntes Zentralaufzuchthaus
und von dort wiederum in kleinere Kückenstallungen. Die klei-
nen Iunghennen, die nun schon keine zusätzliche Wärme mehr
benötigen, dürfen für einige Zeit weg von der Farm, so quasi
in die „Sommerfrische". Um ganz sicher zu sein, daß die Tiere
in ihrer bedeutungsvollen Iugendentwicklung keinerlei Infek-
tionen ausgesetzt sind, wurden kleine bewegliche Ställe geschah
sen, mit denen man jedes Jahr auf frischen Boden zieht. Sind
die Iunghennen ausgewachsen, dann kommen sie auf die Farm
zurück, wo ihnen 60 komfortabel mit Wasser und elektrischem
Licht eingerichtete Ställe zur Verfügung stehen. Weniger gut
als die Hühner haben es nun allerdings die Zuchthähne. Sie
sind Wind und Wetter möglichst ausgesetzt. Auf diese Weise
erzielt man eine gründliche Abhärtung der Tiere. Das Futter
dieser geflügelten Gesellschaft wird aus 15—20 Bestandteilen
zusammengesetzt und allein an Weizen werden jährlich 120

Tonnen verbraucht. Die in diesem Betrieb produzierten Eier
kommen wesentlich teurer zu stehen, als wenn sie getauft wiir-
den. Dafür sind sie aber auch von ganz besonderer Qualität.

Das Wander'sche Unternehmen ist glücklicherweise nicht so

groß, daß ein persönlicher Kontakt zwischen der Leitung und
dein einzelnen Arbeiter unmöglich wäre. Dieses persönliche
Verhältnis bedingt, daß auch der letzte Hilfsarbeiter ein leben-
diges Interesse an der Arbeit und damit am Geschäftsgang hat.
Der Geschäftsgang erlaubte es, die nötigen Mittel für die Er-
richtung einer Pensions-, Invaliden-, Witwen- und Waisenkasse

beiseite zu legen. Aber auch sonst wird für das Wohlergehen
der Arbeiter und Angestellten gesorgt. Gelegenheit zu sportlicher
Betätigung bieten verschiedene Tennisplätze, ein Fußball- und
ein Bocciaplatz. Das Wohlfahrtshaus enthält einen großen
Saal mit ständiger Bühne. In der vom Schweizer Verband
Volksdienst betriebenen Kantine wird der Belegschaft das Mit-
tagessen serviert und abends probt hier der von der Angestell-
tenschaft gebildete gemischte Chor. Für geistige Weiterbildung
sorgt eine große Bibliothek. Dies alles geschieht aus der Ueber-
legung heraus, die einst wie folgt formuliert wurde: „Wir ha-
den die Zuversicht, daß unsere sämtlichen Mitarbeiter zu Hause
und draußen kein höheres Ziel kennen, als die Entwicklung
unseres Unternehmens mit allen Kräften zu fördern und wir
winen, daß es keine bessere Gewähr für die Festigkeit und

Dauer eines Hauses gibt, als wenn ausrichtige Menschen hin-
gebend dafür arbeiten." rr.
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